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Umweltpolitikmit
malerischenMitteln
Klaus Feuchtinger (63), Darm-
stadts erster Umweltdezernent
von 2003 bis 2009, hat sich vor
fünf Jahren aus gesundheitli-
chen Gründen aus der Kommu-
nalpolitik zurückgezogen. Jetzt
stehterwieder imBlickpunktder
Öffentlichkeit: als Maler. Das
„OffeneHaus“inderRheinstraße
präsentiert zurzeit seine thema-
tisch zusammenhängende Bil-
derausstellung „Arktische
Phantasien“.

Wer? Wann? Was?
notiert von Petra Neumann-Prystaj

Feuchtinger zählt keineswegs
zu jenen Ruheständlern, die erst
in späten Jahren ihre künstleri-
scheAderentdeckten.Vater,Bru-
der, Schwägerin – sie alle haben
gemalt oder malen. Er selbst stu-
dierteKunst inMainz,warKunst-
lehrer am Eleonorengymnasium
in Darmstadt, eröffnete mit sei-
ner Frau Karin eine Zimmergale-
rie in Eberstadt und stellt seine
Bilder zusammen mit anderen
Künstlern inderGalerieTrigon in

der Oberstraße aus. „Eigentlich
bin ich Maler“, erklärt er.

DerTitel „ArktischePhantasi-
en“ lässt vermuten, dass Feuch-
tinger seine Impressionenvonei-
ner Reise in den hohen Norden
mitgebracht hat. Aber genauwie
Caspar David Friedrich, dessen
1823/24 entstandenes Gemälde
„Eismeer“ mit dem gekenterten
Segelschiff er in einem seiner
Werke detailreich zitiert, hat er
die Arktis nie gesehen. Ein Foto
im Nachrichtenmagazin „Der
Spiegel“hatdenehemaligenUm-
weltdezernenten, der einst für
DarmstadtsGrünflächen, dasVi-
variumunddenöffentlichenPer-
sonennahverkehrzuständigwar,
zum Protest mit künstlerischen
Mitteln veranlasst.

Tellerpinien und
Säulenzypressen

Als grüner Dezernent wollte er
Darmstadt zu einer ökologisch
vorbildlichen Solar- und Klima-
stadtmachen.Auchwährendsei-
ner Zeit als Stadtverordneter,
Fraktionsvorsitzender und
hauptamtlicher Stadtrat gab er
das Aquarellieren nicht auf. Die
Muße dafür fand er nur im Ur-
laub. Allerdings beschränkte er
sich auf romantische Naturskiz-
zenmit Tellerpinien und Säulen-
zypressen.

ErstnachseinemRückzugaus
der Politik konnte sich Feuchtin-
ger mit ganzer Kraft der Malerei
widmen und hatte Zeit, sich in-
tensiv mit der alten Technik der
Ölmalerei zubeschäftigen.„Man
entwickelt sich ja nur als Maler,
wenn man dranbleiben und ei-
nen Erfolg auf den anderen auf-
bauen kann“, sagt er.

Als Politiker mag Feuchtinger
allmählich inVergessenheitgera-
ten, als Maler ist er zunehmend
stärker präsent. Er bereitet be-
reits weitere Ausstellungen sei-
ner Bilder in Stuttgart und Köln
vor.Künstler und Werk: Klaus Feuchtinger. FOTO: ANDRÉ HIRTZ

DerWeltmeister landet imGebüsch
VON CHRISTOPHER FRANK

Das Nachbarschaftsheim bietet
wieder ein abwechslungsrei-
ches Programm für Kinder und
Jugendliche in den Osterferien
an. Im Schlösschen und im
Prinz-Emil-Garten wird dabei
gebastelt, gespielt und getobt.
Zu Beginn des Ferienpro-
gramms bauen fünf Kinder
Seifenkisten, die sie auch aus-
giebig testen.

Der neun Jahre alte Liam guckt
etwas ängstlich unter seinemne-
ongelben Fahrradhelm hervor.
Hochkonzentriert greift er dann
aber das Lenkseil und schon
schießt seine Seifenkiste den as-
phaltierten Weg im Prinz-Emil-
Garten hinunter. Angst und Ner-
vosität weichen binnen weniger
Augenblicke einem strahlenden
Lachen. Die Kiste fährt, Liamhat
alles imGriff. Nochwährend das
Gefährt aus Holz im Flachstück
so langsam austrudelt, fragt er
dieZuschauer:„Kannichgutfah-
ren?“ Die Antwort kommt aus
vielen Kehlen: „Ja klar! Du
machst das prima.“

Liam ist eines von fünf Kin-
dern im Alter zwischen sechs
und elf Jahren, die Anfang der
Woche an einem Seifenkisten-
Projekt des Nachbarschafts-
heims im Prinz-Emil-Garten teil-
nehmen.Dabei bauendieKinder
unter Anleitung von Sozialpäda-
goge Holger Gallena, Praktikan-
tinNadineKordulaunddemBes-
sunger Urgestein Werner Geyer
an zwei Tagen ihre eigene, indi-
viduell angepasste und verzierte
Seifenkiste. Diverse Testfahrten

JUGENDARBEIT Fünf Kinder bauen, verzieren und testen beim Ferienprogramm des Nachbarschaftsheims im Prinz-Emil-Garten ihre eigenen Seifenkisten

und ein Abschlussrennen am
heutigen Dienstag inklusive.

Jetzt ist Matteo an der Reihe.
Er istmitsechsJahrenderjüngste
Teilnehmer,hataber–zumindest
bei derTestfahrt amMontag–die
auffälligste Seifenkiste: Seine sil-
bernen Reifen funkeln im Son-
nenlicht, die Betreuer nennen
Matteos Fahrzeug mit Bezug auf
Nico Rosbergs Formel-1-Auto

schlicht „unseren Silberpfeil“.
Dabei verfügt Matteos Kiste der-
zeit weder über eine Karosserie
Chassis noch über den obligato-
rischen Stern der bekannten
schwäbischen Automobilfirma.
„Aber was noch nicht ist, kann
und wird morgen bestimmt wer-
den“, frohlockt Werner Geyer,
der sichüberdies sicher ist, „dass
der Weltmeister dieses Jahr ei-

nen Silberpfeil fährt“ – ob nun in
der Formel 1 oder eben beim Sei-
fenkistenrennen in Bessungen.

Weltmeisterlich ist Matteo al-
lerdingsbeiseinemTestlaufnoch
nicht unterwegs. Die erste Lenk-
bewegung führt ihn schnur-
stracks ins Gebüsch, kurz darauf
landet der Knirps etwas unsanft
auf demAsphalt. Die Tränen kul-
lern ihm postwendend über die

Wangen. Aber nur kurz. Denn:
Papa Marco eilt sofort zu Hilfe
und spendet Trost: „Das ist doch
heute nur das freie Training. Bis
zumQualifying und dem großen
Rennen morgen haben wir das
drauf.“ Davon sind auch die drei
Betreuer überzeugt. Sie haben
schließlich genau beobachtet,
dass die Kinder beim Bau der
Seifenkisten alles richtig ge-

macht haben und im weiteren
Verlauf ihrer Kreativität freien
Lauf lassen können.

„Als Erstes haben wir Bretter
genommenunddann vier Klötze
fürdieRäder.Diehabenwirdann
geschliffen, bevor wir mit einer
Maschine Löcher gebohrt ha-
ben“, erklärt Maximilian stolz
die geleisteten Vorarbeiten. Vor
allem das Bohren sei für die klei-
nenHandwerkermiteinemenor-
men Kraftaufwand verbunden
gewesen, ergänzt Holger Gal-
lena. „Aber die haben schon
ganz schöne Muckis, sodass es
letztlich doch kein großes Prob-
lem war.“

Zwei Probleme müssen
noch gelöst werden

Problematisch könnten am
Dienstag hingegen zwei Dinge
werden, mutmaßen Holger Gal-
lena und Werner Geyer: Zum ei-
nen braucht Maximilians Kiste
einen neuen Reifensatz – wäh-
rend alle anderen Kinder ausge-
diente Bobby-Car-Reifen ver-
schraubt haben, konnte er zu-
nächst nur schwer lenkbare Räd-
chen eines Rollcontainers verar-
beiten –, zum anderen müssen
die Kisten noch mit Sprühfarbe
herausgeputzt werden. „Da hat
jeder zu Beginn ganz besondere
Vorstellungen, am Ende kommt
aber zumeist was ganz anderes
dabei heraus“, weiß Geyer.

Dennoch ist er optimistisch,
dass sich die Ergebnisse am heu-
tigen Nachmittag sehen und
auch fahren lassenkönnen: „Das
ist immer wieder ein himmli-
sches Vergnügen, den Kindern

zuzusehen. Und amEnde freuen
sie sich eigentlich immer, dass es
klappt.“

Was, wann, wo Weitere Infos zum
Ferienprogramm des Nachbar-
schaftsheims gibt es unter
06151 136130 oder per E-Mail an ju-
gendkeller@nbh-darmstadt.de.

Mit einem Seilzug steuern die Teilnehmer des Seifenkisten-Projekts (vorne Jasmin) des Nachbarschaftsheims ihre Holzfahrzeuge. Betreut und angeleitet
werden sie von Sozialpädagoge Holger Gallena (links) und Praktikantin Nadine Kordula. FOTO: ANDRÉ HIRTZ


